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^ue iäem inkusum ÄÜis meclicamtintc».
iu,n ltimulilntiurn compolitionil)u3 acl
iuißenäam remeäü vim, cum H, aliaz
tantlirnruollc) ac^ua uteremur communi.
Das,» Üorurn »6 ac^uZe ter^ü!« Iibr«m
una/n ^u^illuz unicuz.

I^intea lioc infusc, maäekacta, »änibeantur
externe ac! fc»mentHtione3 Niinulan.
te«, <8t intulum i^lum aci enemZta, ut
3Mnt carminativa vel antizpaliic,,. H
ilorikuz licci» lolis aut cum campllura
remixtis parantur sacculi aromatici licci,
<^ui vel tumoril?li8 c»6ematali8 vel pla-
8>z er^lipelate infectis applicantur L>,o
cliscutiente. Vi6eatur H lequens (^ n a>
in o m il I ZL vul ^ ari 3 tlelcri^tia, cuin
H i!1a öc altera viri!,u3 nec ilitferunt
lne6ic>8 nec applicatic>ne, nill yuocl rv c».
manasur^eret c^uc»clllmmc>6oeraclu rs>
«ctioniz tnajori vulgarem.

lad. I.V.

^atrlcariH dkarnomilla. ^ott7«l'e.

(3Z!!iz, (^arnomille. ^nßliz, Oamo»
inil.

c I » lli 3 XIX. L/n^enslia. 0 r 6 o II. Vo>
I/?ami3 lupertlua.

t?enus. lieceptaculum nu6um. ?apr^u5
«lüluz. (^al/x tiZeinl8f)!!ericli8, imbrica»
tu«: mar^inaliliu» solicli«, 3cutiu8cu1>3.

baß sie bamlt die Krankheit glücklich gehobe«
hätten. Bey andern reihendenArzeneyzusam-
mensetzungeu, wo gewöhnlich nur gemeines
Wasser geinmnun zu werden pfleget, kann die¬
ser Aufguß, indem er die Heilkräfte der Arze-
^iey e höht, an die Stelle des gemeinen Was¬
sers geseyet werden. Auf ein Pfund sieden¬
des Wasser wird melstentheils ein Quentchen
(fünf Finger voll) von den Blüchen zur Be¬
reitung dieses Aufgussesgenommen.

Aeusserlich bedienet man sich der in diesem
Aufgüsse eingehauchten Leintücher zu reißenden
Bähungen, des Aufgusses selbst aber zu soge¬
nannten blähungt.-eibenden oder krampfstillen¬
den Klpsiiren. Ans den getrockneten Blüthen
allein, oder auch mit etwas Kampher vermischt,
macht man trockene Kräutersäckchen,die sowvhl
zur Zertheilung der Wassergeschwülste als auch
der rothlaufartigen Entzündungsfiecken ver¬
wendet werden. Man sehe noch die nachfol¬
gende Beschreibung der gemeinen Kamil¬
le, indem bende sowohl in ihrer Arzenepkraft,
als auch in ihrer Verwendung ganz übereinkom¬
men, nur daß die Römische KamUle et¬
was stärkere Wirkungen äussert.

Fünf und fünfzigste Tafel.

Die gemeine Kanutte.

Die Feldkamille, das Hermelchen, die Romey-
blumen. Franz. (üamomilie. Engl, (üa-
mumü.

19. Klasse. Mitbuhler. 2.Or dnung. Ueber-
fiüssige Vielweiberei).

Gattung Der Fruchtboden nackt. Haarfrone
keine Der Kelch halbtugelförmig, dachziegel-
förmig übereinandergelegt, mit dichten etwas
zugespitztenRaudfchuppen.
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Fpeciez. tVl at ricari» recent^culi« co>
niclZ, raclüs patentidu8, sc^lmmis cal/-
ciui3 mZr^ine »^UZlinu8.

dielcit per totam lere Luropam lponte in
ZLl',5, pral>8, ll>c!el3t!5, Ali VIÄ8 H ^2^03.
Floret ^l»^o, ^nnio H ^ulio.

In re mec?ica »^iiibentur llorez ipli,
oleum lleKillatum coctumHne,
2 c^ ua öc s/ ru ^» u 5.

(!onltituuntur llores a corolla com^iolita
r^6i3ta, HuZe ciil^ce communi n»)mi8-
s>nerico, cnj«8 lc^uÄN^zz Mllr^Iniou5 e
on>no viliclelce»ti^u8 orr>at23 repen»
inu5 , circumäHlur. ?lu5cnli rZclii oZ»
lentes »ll^um, öc Loscnli cli5ci tuonloli
ü»vum Z^nuiclint colorem, lieferunt
KAurZm lere conicam m^ß?8 m«^i!-lme
Z/Ilii-Aentem, oclarem aroniaticom li-Z-
^rantern nc>n in^ri»t!<m, «c sZporem
nmarum ngnlenlum. ^cci^imu» f?er
«ieltillatiouem oleum c>uocl<^^mvolsli^e
»rnmaticum cs?rulei c.olori3 r^3rc."l c^l!2n.
tilgte, c^tiocl, li 6iutiu3 allerviüetin',
colorem »mitteret luum, turnulenlum-
mie evacleret; oleum vero in ots,>cinl3
plc>ltan8 non mo6o i)2l?tur anleclicto
le6 cü^erenclo, ita, ut oleum «livÄrum
Ät?nncllltnr klorimi8, cle cnnnus antra
ilo culi raciii ailiicli luerunt ^olZti, H
vcllnea immitÄtur milli«? iier o!ure8 nc>>
l»8. Oleum lrac ratione onlentum lu»
teum or^lefert colorem ocloremone
(ünam o millZe oror^rium. iVl^Anz in
collectionem (^namomillZ? Norum
Äclnioenclg elt «ttentio, nnis öc i>!ise
zilantÄslim s^iecie3 l^aucl oilrv«m a ori.
mo intuitu cnm ÜÜ8 remuiiltr^nt limiü'
tu6inem. Intel connielissima pertinent.
<!nr^s3ntnemum I^eucantne-
lvum, ^ntliemi« aivenlis, ^.n-
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Art. Mutterkraut mit kegelförmigen Frucht-
böden, abstehendenStrahlen, und am Rande
gleichen Kelchscbuppen.

Sie wächst fast in ganz Europa auf Aeckern,
Wiese», ungebauten Orten, an Wegen und
bep Dörfern wild, und blühet in den Mouathen
May, Iunius und Julius.

In der Arzneykunsi werden sowohl dieBlüth en
für sich allein, als auch das davon bereitete
Oehl, Wasser und der Sprup ge¬
braucht.

Die Blühten bestehen aus einer zusammgesetz-
ten sirahlichten Blumenkrone, die mit einem
halbkugelfölmigen gemeinschaftlichenKelche,
dessen Schuppen mit bräunlicht grünen Rän¬
dern gezieret sind, umgeben ist. Die Blum¬
chen, welche die Strahlenkrone bilden, sind
weiß und offenstehend, und jene, welche auf
der Blumenscheibe aufsitzen, sind gelb undröh»
lpiförmig. Die ganze Blume hat eine fast
kegelförmige, sich mehr und mehr erhebende
Gestalt, einen durchdringenden, würzhaften,
nicht unangenehmen Geruch, und einen bittern
eckelhaften Gesclmack. Durch die Destillation
gewinnet man von ihnen einiges flüchtiges aro¬
matisches Oehl von blauer Farbe, das aber,
wenn es durch eine längere Zeit aufbehalten
wild, seine Farbe verliert, und trübe wird.
Jenes Oehl, welches man in den Apotheken
aufbehält, wird nicht durch das DeMiren,
sondern durch Tigeriren erhalten; und zwar
ausfolgende Art: auf die Blüthen wird Baum-
öhl gegossen, und man läßt es alsdann durch
mch.e.e Stunden im Macienbade stehe», be¬
vor aber das Oehl aufgegossen wird, müssen
die Blume» von ihren weissen Strahlenblüm-
chen wohl gneiniget werden. Dieses auf sol¬
lte Art gewonnene Oehl hat eine goldgelbe
Farbe und jenen den Blühten elgenthümlicheü
Geruch. Bey dem Einsammeln der Kamil¬
le n d l u m e u muß man sehr behutsam zu Wer¬
ke gchn, weil es mehr«« andere Gewächsarten
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tnemis dotul» 6c N.itricaria
luilveolnnz I^inn«!. Diliin^uitur
specie5 prima notanili üorum in^Lnitu»
ciine 6c oclorig adsentia, altera o6are
<Iei)i!i«ri minuz ^rato 6c paleiz in clilco
setaceiz, tertia ocjore korti nauseosu 6c
paleis anteäictig, ac ultima raäiiz re>
üexiz.

Inett virtu« me6ica, ut in prXceäenti,vire«
vitales eri?en5, antilpazmoäicH sc car>
minativa.

Infnüim d namomill« llorum nume-
r^tur ulitZtillima inter reme6ia clomelii-
ca, 6c aäi^ioetur fere c^usiticllea fceminiz
in n^lterica »tlectione, menliruorum sup«
prellione 6c in adäomini« ventriculive
claloriuuz; leä utuntur 6c me6ici Iioc
remeäio aliis in mc>r'c»iz pluriuuz ltimulo
inm>entiou5 ma^no cum Z??rotl>ntium
levamine. ?eor«3 intermittentez, c!/.
ienieria«, artliriti<lem 6c ma^nam nuiug
^eneriz moroorum conortem, etli non
perkecte sanata, laltem in multum im»
minutg, tuille tetiatur, 6: niml promp»
tiorem certioremc^ue pruciucit vomito»
riorum elkectum, c^uam unum alterum-
ve valculum nuju» insuli cleluoernau.
llum. DoÜ5 gcl a^uZr? lioram llorum
pu^illu« unicuz. Hxniueantur c^uoc^ue
nonnunnuam ilorez in oulvereni re6acti
optima cum eventu a llraclima climim'a
3ci cluaz uzc^ue cum cortice peruviano,
6c ac^ua 6eNil lata aciäatur mixtu-
r>8 lic llictiz antizpaltici» in omni cZlu,
nbi vel alia in6icanturltimulantia. Ol ei
cleltillilti u5u» internus raru», nec uil-

gibt, dlt eine nicht geringe Achnlichkeit mit
ihnen haben. Unter die gewöhüi^sten gehö¬
ret die gemeine Wucherblume, die
Ackerkamille , die Krö cenblume, und
daswohlrlech ende Mutterkraut des
Linn6. Man kam die er,7e Art aber sehr
leicht an ihren grösseren Blum:« und dem Man¬
gel des Geruches, die zwepte an ihrem
schwächerenminder angeiehmcn Gerüche und
an ihren borstenartigenSpreuen auf der Blu-
menscheibe, die dritte an ihrem starken widri¬
gen Gerüche und eben jenen Spreuen, und die
letzte Art an ihren zurüctgebogenen Strahler:
erkennen.

Ihre Arznepkraft ist, wie bey der vorigen Gat¬
tung , nervenstärkend, trampfstillend und blä-
hungemreibend.

Der Aufguß der Kamille nbluthen ist eines
der gewöhnlichsten Hausmittel, und die Frauen
bedienen sich desselben fast alltäglich bep Mut¬
terzuständen, bcy -unterdrückter monachlicher
Reinigung, in Magenschmerzen und Bauchgrim¬
men. Aber nicht diese allein, sondern auch
die Aerzte gebrauchendieses Mittel in mchre-
ren anderen Kraßheiten, wo man die Lebens¬
kräfte aufzurichten hat, mit gossem Nutze«
der Kranken. Wechselfieber, Ruhren, Gicht
und eine grosse Menge ähnlicher Krankheiten
sind nach dem Zeugnisse der Aerzte durch diese
Arzeney, wo nicht gänzlich gehoben, doch
wenigstens um vieles vermindert worden, und
nichts verschaffet eine so sichere und baldige
Wirkung der Brechmittel, als wenn man eine
oder zwey Schalen voll von diesem Aufgusse
darauf trinket. Ein Quentchen von den Blu-
then ist auf ein Pfund Wasser die gewöhnliche
Menge zur Bereitung des Aufgusses- Auch
die getrockneten und zu Pulver zerflossenen Blu¬
men werden bisweilen mit dem Pulver der
Chiimrinde von einer halben bis zu zwey gan¬
zen Drachmen mit dem beßten Erfolgt gegeben.
Eben so verwendet man das abgezogene K a-
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dew? ud'ique, leclssuNulZLnannuNss cum
laccnkro remixtN üliunt eleosacciiZrum,
nl,o6 remeäio nulli vi ceäit carminativH
H antiH^2«mo6ic«.

l/sus extern« 8 interiori lere fre^nen-
tlor. Inlervit noliis inkul'nm laturawm
Zcl lomenwNuiieg^il'cuNentez ^c acl ene-
niZra anulpazrnciäicÄ ; ex llnriduz Ncciz
vel lnliz vel cum c»mp!iorZ- «sura re>
mixnz conkl-wnwr l'acclili alomatici, c^ui
t»m«ridu5 er/lipelale insecti« Zut mcm-
dri3 Z i-neum^te vex3t<5 cum sn,ctu Zp.
^licHi'tur, H oleum coctione, icl eK cli
^eliiulie, paratum, Zdciominiczue ^lol«.
ribut, caliciz crnciato illinitum, levamen
li«pe prseüitit liaucl exißuum. (^Hterum
tnta <^k2mc)milli« vulgaris H
vi3 H applicatic» relpo»6et i!I,5, c>n«:
)am 6e (,'namc>m i I! Ze Romans?
aä6uximu8 nsu, ita, ut una Zlteriu« in
locmn, c;mn (lifferentia interlit cunsm'.
cu», ludNitui pullit.
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millenbluthtUlvasser als Zusatz zu so,
genannten krampfsiillendm Mixturen in alle»
jenen Fällen, wo überhaupt reihende A^znep-
mitlel angezeigtewerden. Das destillirte
Oehl wird innerlich selten gebraucht, es ist
auch nicht überall zu haben; einige Tropfe»
mit Zucker vermischt geben einen Ochlzucker,
der In Rücksicht seiner krampMlenden und
blähungtreibenden Eigenschaft keinem andere«
Arzeneymittel etwas nachgibt.

Beynahe noch häufiger als ihr innerlicher Ge-
brauch ist ihr äusserlicher. Den gesät¬
tigten Aufguß benützen wir zu zertheilende»
Bähungen und trampfsiillendsnKlpstiren, aus
den getrockneten Blühten entweder für sich
allein, oder mit geschabenemKampher ver¬
mischt, bereiten wir Kränterküssen, welche,
wenn sie auf rosenartige Geschwülste öder auf
mit rhevmatischenSchmerzen geplagte Glieder
ausgeleget werden, sehr gute Dienste leisten,
und das durch Kochen oder Digeriren v^rf.r igte
Oehl dienet zum Einreiben der Bauchgegmd in
Kolikschmerzen nicht ohne grosser Erleichterung
der Kranken. Uebrigens kommt sowohl die
Wirkung als auch die Anwendungsart der ge¬
meinen Kamille genau mit dem überein,
was wir schon von der Römischen Ka¬
mille gesagt haben, so zwar, daß die eine
Art an die Stellt der andern gesetzet werden
kann, ohne daß ein auffallender Unterschied be«
merket werden könne»

l^neliclonium m^U5. Soi<?,«'c.

NirunäinHria, <üneliclonia. (ballig, <ü K e-
liäsine, Lclair'«. ^'^liz, Ereilt

Sechs und fünfzigste Tafel.

Das grosse Schöllkraut.

Grosses Schellkraut, Schwalbenkraut, j»it
Schwalbenwurz, Schellwurzel, Goldwurzel.
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